
Proletarier aller Länder, vereinifft euch!
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Arbeit mit Planvorsprung

Laut Fünfjahrplan werden die 
Kumpel aus Ekibastus 56 Mil­
lionen Tonnen Kohle an den 
Staat liefern. Diese große Auf­
gabe findet schon heute in den 
Arbeitstaten der Kumpel ihre 
Verwirklichung. In den Tage­
bau kommt leistungsstarke 
Technik.

Bedeutend leistungsfähiger 
wird der neue Tagebau „Boga- 
tyr", der 1975 seine Kohlenlie­
ferung verdoppeln wird. was 
35 Millionen Tonnen Kohle be­
deutet. Zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR arbeiten 
die Ekibastuser Kumpel mit 
großer Hingabe.

Der Brigadier der Baggerfahrer, 
Held der sozialistischen Arbeit, der 
Kommunist Sabit Kadyrow, hat sich 
verpflichtet, zum Schluß des 
Planjahrfünfts 3 Millionen 200 000 
Kubikmeter Gestein auszuheben.

Kadyrow ist .einer.der ersten ih 
Ekibastus. der die Initiative von 
Jewgeni Antoschkin über die vor. 
fristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans aufgegriffen hat. Seine Lei. 
stungen beweisen, daß er Wort 
hält. Er arbeitet mit Planvor­
sprung.

Bedeutendes leisten auch die 
Kumpel anderer Abschnitte. Das 
sind Wassili Sakira. Iwan Zwick 
von dem Tagebau ,.Zentralny". Im 
Tagebau „Jushny" ist Grigori Sa­
gorodny voran, der sich ebenfalls 
verpflichtet hat, 3 Millionen Ton­
nen pro Jahr auszuheben.

Man könnte Dutzende Namen 
nennen, die der Stolz der Kum­
pe! von Ekibastus sind und deren 
Beitrag zum 9-, Planjahrfünft be­
deutend ist. Das sind die Besten 
in ihrem Beruf, die Schaufelrad, 
bagger meistern — Harry Moser, 
Chalit Dosmagambetow. Wladimir 
Lubski, Anatoli Witt und viele an­
dere. Alle wurden sie als Spezia­
listen hoher Qualifikation mit dem 
Abzeichen „Kumpelruhm" erster 
Stufe ausgezeichnet.
' /Heute besser arbeiten als mor-

ArbriFsabH Ka'dvow B*rTb's,$ Ba8K'rlShrer- H'ld dcr sozialistischen 

gant, der pro Stunde 3 000 TnnTu" t"** Schau‘‘,rad8i- 
r uc j uuu Tonnen Kohle verladen kann, .w«

Kundgebung 
sowjetisch- 
kubanischer 
Freundschaft

Fidel Castro, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
und Premierminister Kubas, be. 
suchte am Montag die Landma­
schinenfabrik in Ljuberzy bei Mos­
kau. Er befand sich in Begleitung 
des Sekretärs des ZK der, KPdSU 
K. F. Katuschew, des stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR W. N Nowikow und 
anderer offizieller Persönlichkeiten.

Die Lartdmaschinenfabrlk Ljuber­
zy ist einér' der größten sowjeti­
schen Betriebe in diesem Industrie­
zweig. 1964 baute sic. Zuckerrohr- 
Vollerntemaschinen für Kuba, die 
hoch eingeschätzt wurde. Nun ist 
die Erntemaschine des Baujahres 
1964 vervollkommnet wurden. Im 
Auftrage Kubas wird die Fabrik 
gegen Ende ,des Jahres, mehrere 
Dutzend solcher erstklassigen Ma. 
schinen mit Eigenantrieb herstellen.

Fidel Castro nahm das Denkmal 
für einen '• Helden der russischen 
Revolution von 1905, den Lokfüh­
rer A. W. Uchtomski (1876—1905), 
nach dem der Betrieb benannt ist. 
in Augenschein. Der hohe Gast 
machte einen Rundgang durch die 
Bctriebshallen. sprach mit Arbei­
tern und besichtigte Maschinen.

In dem mit den Staatsflagge,] 
beider Länder und Plakaten ge­
schmückten Werkgclände fand eine 
Kundgebung der sowjetisch-kubani [ 
sehen Freundschaft statt. Die Ar 
beiter Aiahmen Fidel Castro, der 
eine Ansprache hielt, herzlich auf.

Empfang in 
Botschaft

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Pre­
mierminister'Kubas. Fidel Castro, 
gab am .3. Juli „in der kubanischen 
Botschaft einen Empfang für das 
ZK der KPdSU, das Präsidium

kubanischer

des Obersten Sowjets und die Re­
gierung der UdSSR. Auf dein 
Empfang sprachen Fidel Castro 
und der Vorsitzende des Minister. 
ratQS der UdSSR, A. N. Kossygin.

(TASS)

SOFIA. Der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten 

Belgiens. Pierre Harmel, ist zu 
einem offiziellen Besuch in Bulga­
rien cingetroffen. Er folgt einer 
Einladung der Regierung der 
Volksrepublik Bulgarien.

gyn, mehr Kohle für die Heimat — 
ist die Losung der Kumpel aus 
der jungen Stadt Ekibastus.

B. SAWEUEW
Foto; des Verfassers

Ahto Karjalainen bei A. N. Kossygin
Der Vorsitzende des Ministerra. 

tes der UdSSR. A. N. Kossygin, 
empfing im Kreml Ahip Karjalal- 
nen, Vorsitzender , des finnischen 
Teils der ständigen sowjetisch-fin­
nischen Regierungskommission fa.- 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Vorstandsmitglied der Bank Finn­
lands, zu einem Gespräch. Ahto

Karjalainen weilt zur Tagung die­
ser Kommission in Moskau.

An dem- Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief. beteiligte sich ■ der Außenhan­
delsminister der UdSSR. N. S. Pa- 
tolitschew. Vorsitzender des sowje­
tischen Teils der Kommission.

(TASS)

PARIS. Die französische Ge­
werkschaft der Hochschulleh­

rer hat in einer Erklärung die 
amerikanischen Bombenangriffe auf 
die Demokratische Republik Viet­
nam scharf verurteilt

Die Landesgewerkschaft der 
Hochschullehrer, heißt es in der 
Erklärung, die die ..Humanite" 
bringt, bekennt sich zum gerechten 
Kampf des vietnamesischen Vol­
kes. Sic vertritt die Auffassung, 
daß die Bombardierung von Be­
wässerungsanlagen der DRV durch 
die USA-Luftwaffe eine Völker­
mordpolitik gegen das vietname­
sische Volk bedeutet.

SPENDEAKTION FÜR 
VIETNAM

STOCKHOLM. (TASS). Das Exe­
kutivkomitee der ständigen Indo­
china-Konferenz hat auf einer Ta­
gung den Beschluß gefaßt, eine 
internationale Spendeaktion für das 
kämpfende Vietnam durchzuführen. 
Wje verlautet, soll im Juli eine in­
ternationale Kommission für .die 
Untersuchung der Verbrechen der 
USA in Indochir.a und'vor allem

der Folgen der Bombenangriffe 
auf Deiche und Talsperren im 
Delta des Roten Flusses in die 
Demokratische Republik Vietnam 
entsandt werden. Die Dokumente 
dieser Kommission werden auf rei­
ner Tagung der internationalen 
Kommission, die Ende September 
oder Anfang Oktober in einem 
westeuropäischen Land Zusammen­
tritt. behandelt werden.

GENF. Der UNO-Gcncralsekrc- 
tär Kurt Waldheim, traf sich 

mit seinem Sonderbeauftragten 
im Nahen Osten, Gunnar Jarring.

Vorher hatte Waldheim erklärt, 
er habe die Absicht mit Jarring 
die Möglichkeit einer Wiederauf­
nahme seiner Mission zur friedli­
chen politischen Regelung des Nah- 
lostproblems zu besprechen.

Wie verlautet, habe bei dem 
Treffen ein ..umfassender Meinungs­
austausch zum Nahostproblem 
stattgelunden".

indisch - pakistanisches Abkommen
NEU-DELHI. (TASS). Die Ver­

handlungen zwischen dem Präsi­
denten Pakistans, Zulifigar Ali 
Bhutto, ' und der Ministerpräsiden­
tin Indiens. Frau Indira Gandhi, 
sind in der Hauptstadt von Hi- 
rfiachal Pradesh zu Ende gegan. 
gen. Innerhalb, von , fünf

behandelten «beide Seiten einen 
breiten Kreis von Fragen dä*” In­
disch-pakistanischen Beziehungen.

Im Ergebnis der Gespräche wur­
de ein Abkommen unterzeichnet,
in dem die Seiten ihren festen 
Wunsch bekunden. Konflikte zu 

und -freundschaftliche'Tagen . -vermeiden

Beziehungen sowie einen dauer­
haften Frieden auf dem indischen 
Subkontinent anzustreben.

Beide Länder sind fest entschlos­
sen, ihre Meinungsverschiedenhei­
ten mit friedlichen Mitteln durch 
bilaterale Verhandlungen zu re­
geln, heißt cs in dem Abkommen.

UELSINKI. Der ' Botschafter
•• Großbritanniens in Finnland, 

Ledwidge, erläuterte in einem Ge­
spräch mit dem finnischen Außen­
minister Corsa den Standpunkt sei­
ner Regierung zur Vorbereitung 
mehrseitiger Konsultationen für 
die Einberufung einer gesamteuro. 
päischen Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit Dies teilte 
das Außenministerium Finnlands 

'mif.

Neue Technik 
des ftuj.- e ■ -

»griffen
i wurfs wurde den Ärbeitsbedlngun- 
' gen viel Aufmerksamkeit zuge- 
! wandt. Vorgesehen ipt' eine mach. 
। tige Lüftungsanlage. Sommers 
; werden die Klimaanlagen an die 
. Arbeitsplätze kühle und winters 
I warme Luft pumpen.
, Die Produktionskapazitäten in 

der Sehwarzmelallurgie der
} UdSSR, die im neuen Fünfjahr- 
। plan 1971 — 1975 vorgesehen ist. 
’ sollen durch Aggregate von großer 
, Einzelleistung erhöht werden.

Handelszentrum 
„Erfurt“

VILNIUS. (TASS). 1.’. dem neu­
en Mikrobezirk von Vilnius, der 
Hauptstadt Litauens. Lazdinaj, 
ist der Bau des größten öffent. 
liehen Handelszentrums dieser 
Stadt ..Erfurt" abgeschlossen wor­
den. Das Handelszentrum und die 
angrenzende Straße wurden nach 
dieser DDR-Partnerstadt von Vil­
nius benannt.

Zum Handelszentrum gehört ein 
Selbstbedienungsladen, e n Service- 
Dienst und ein Restaurant. Die 
Inhcnräume zeigen viele Element, 
der modernen deutschen Architek­
tur.

Die Bauspezialisten von Vilnius, 
die an der Schaffung dieses neuen 
öffentlichen Handelszentrums ar­
beiteten. besuchten Erfurt, wo sie 
ihre deutschen Freunde konsultier­
ten.

(TASS)

TOKIO. Die japanischen See- 
■ leute sind seit 80 Tagen im 

Streik. Sie veranstalteten am 3. 
Juli im Hafen Yokohama eine De­
monstration. Demonstranten be­
fuhren mit mehr als 20 Booten die­
sen durch den Streik lahmgelegten 
größten japanischen Hafen. Die 
Streikenden bekundeten ihre Ent­
schlossenheit. bis , zum Sieg zu 
kämpfen und bei den Reedern ih­
re Forderungen nach höheren 
Löhnen und besseren Arbeitsbedin. 
gungen durchzusetzen.

3E1RUT. Israel setzt die be­
waffneten Provokationen ge­

gen Libanon fort. Mehrere israeli. 
sehe Flugzeuge verletzten den 
Luftraum Libanons im Süden des 
Landes, schreibt di.- Zeitung ...Al- 
Anwar".

Israelische Kriegsboote drangen 
in die libanesischen Hochheitsge- 
wässer im Raum der Stadt Tyrc 
einJ

Ernte am Don
| GEBIET ROSTOW. In das Donge- 
( biet kam die Erntezeit. Die Wirt­

schaften des Rayons Pestschano-
1 kopsk haben mit der Getreide-- 
. mahd begonnen. Im Kirow-Kolchos 

werden 62 Sclbstfahrkomliincn bei 
der Massenernte arbeiten. Den 
Mechanisatoren steht bevor, das

Getreide von 11 250 Hektar einzu- 
bringen.

UNSER BILD: Der Brigademe­
chaniker I. Perelygin (links) und 
der Brigadier G. Bredichin bei der 
Gerstenernte.

Foto: TASS

LONDON. Der Terror de.- 
protestantisdien Ultras aus 

„Vereinigung für die Verteidigung 
Ulsters" verstärkt sich. Tausen. 
de Schläger aus dieser Orga­
nisation sind am 2. Juli mit 
Masken und uniformiert in den 
Wohnvierteln nordirischer Städte 
eingedrungen. Sie mißhandelten 
Einwohner und sprengten mehrere 
Häuser. Diese Ausschreitungen 
beobachteten gelassen britische Mi­
litärangehörige.

Bei Zusammenstößen in Belfast 
sind weitere drei Menschen ums 
Leben gekommen. Die Zahl der 
Opfer ist in den letzten zwei Ta. 
gen auf sieben Personen ange- 
wachsen.

NAIROBI. In der Nähe von 
Nakuru (Kenia) entstand im 

Boden plötzlich ein Spalt, der sich 
schnell vergrößerte und schon in 
den ersten Stunden eine Tiefe von 
20 Metern erreichte.

Geologen erklären diese Erschei­
nung mit einer Aktivierung der 
tektonischen Tätigkeit in diesem 
Gebiet. Nakuru liegt unmittelbar 
am Fuß des Vulkans Menengai, 
der bis jetzt als erloschen galt. Der 
Durchmesser seines Kraters beträgt 
32 Kilometer, und in dieser Be. 
Ziehung steht der Berg an einer 
der ersten Stellen in der Welt. 
Falls ein Vulkanausbruch eintritt, 
werden die 45 000 Einwohner von 
Nakuru in Lebensgefahr schwe­
ben.

I BEEHHK



• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Rund um zwei 
Äußerungen

In Dagestan sagt man: „Die Winde wissen am besten, wie es dem 
Haus geht." Auch über Hausherren wird wohl niemand besser erzihlen 
können, als sie selbst.

Dieser Bericht Ist ans Dagestan, aber nur In gewissem Maße über 
Dagestan. Das wäre eine Art Stellungnahme zu zwei Äußerungen — mit 
Sowjetdagestan Im Hintergrund.

„Die zwei letzten Jahre un­
serer Republik llelern ein wirk­
lich reiches Material zum 

. Thema .Internationalismus'“.
(Magomct Salam Umachanow. 

Erster Sekretär des Gebietspar- 
tclkomitees der KP Dagestans)

Im Juni kamen In Machatschkala, 
der Hauptstadt der Dagestanlschen 
ASSR, 200 ehrwürdige sowie auch 
angehende Publizisten zusammen, 
um ihre Erfahrungen auf dem Ge­
biete der internationalen Erziehung 
der Sowjetmenschen auszutauschen. 
Ihre diesbezüglichen Aufgaben im 
Jahre des 50. Gründungstags der 
Sowjetunion zu besprechen.

Das war eine Zusammenkunft, die 
noch vor zwei Jahren, am 17. Mai 
1970. in Machatschkala stattfinden 
sollte. Doch drei Tage vorher war 
eine Naturkatastrophe von unge­
heuer großer zerstörender Kraft über 

’ Dagestan hereingebrochen. Im Lau­
fe einiger Sekunden fügte ein et­
wa 2 Milliarden Kilowatt-Stunden 
starker Erdstoß vier Städten und 
sechzehn ländlichen Rayons un­
zählbaren Schaden zu, vernichtete 
viele materielle und kulturelle Wer­
te, die im Laufe von Jahrzehnten, 
ja Jahrhunderten durch mühevol­
le Arbeit geschaffen , worden wa­
ren.

Allein In Machatschkala wurden 
I 500 Wohnhäuser, über 100 Pro­
duktionsgebäude, die Mehrzahl von 
Schulen. Krankenhäusern, Dlenst- 
leistungs- und Kulturanstalten völ­
lig ruiniert oder stark beschädigt.

Heule sind die Spuren der Ka- 
■ tastrophe fast nicht zu sehen. Auf 

dem Wege vom Flughafen erzählt 
der Taxifahrer nicht mehr davon. 
Wie die Stadt früher ausgesehen 
hatte, sondern er spricht darüber, 
wie sie heute ist und in der Zu­
kunft sein wird. Er zeigt den Fahr­
gasten Neuhäuser. ganze neue 

' Wohnviertel, nennt ihre Schöpfer - 
■ Bauarbeiter aus Georgien, Äser- 
! baidshan, Moskau. Leningrad, 
; Taschkent, Wolgograd.
, Die Naturgewalt beschränkte 
; Sich keinesfalls auf einen tückischen 
; Schlag, der übrigens noch stärker 
I. war als der in Taschkent 1966. 
! .Mächtige Stöße, von denen sich 
■ Felsen spalteten und sich der Boden- 
• auf dem Flachland verschob, dau- 
I erten in Dagestan noch viele Tage 
j und Nächte an. „Diese schweren 
; Tage und Nächte", berichteten da- 
; mals Zeitungen, „verwandelten 

ganz Dagestan in ein Epizentrum
; des Muts, in ein Epizentrum der 
[ Freundschaft, sie lieferten noch-" 
'• mals einen beredten Beweis da- 
■ für, daß der Mensch, wenn er 
; nicht allein bleibt, stärker als die 
! Naturgewalf ist".
'. Kaum hatte sich der Staub nach 
' den ersten Zerstörungen niederge­

legt. landeten im Flughafen von 
Machatschkala eines nach dem 
anderen Flugzeuge mit Zelten, 
Medikamenten, Lebensmitteln, tra­
fen Geologen. Architekten. Projek­
tanten. Baufachleute ein, ihre 
schöpferische Arbeit nahmen nam­
hafte Gelehrte, talentierte Ingenieu­
re auf — Abgesandte der Bruder­
völker der ganzen Sowjetunion.

Der Sowjetstaat stellte der_ Be­
völkerung Dagestans alles Nötige 
zur Verfügung, um «Imellstens 
das normale Leben in der Republik 
wiederherzustellen: viele Millionen 
Rubel Geld, Baumaterialien, Fach­
kräfte, Technik. Größtenteils war 
das eine kostenlose Hilfe.

Und nun möchte ich an dieser 
Stelle eine Urkunde erwähnen, die 
im Staatsmuseum von Dagestan 
aufbewahrt liegt. Das Dokument 
ist betitelt: „Zur Sache über die 
Geldbeihilfe an die Bewohner des 
Kürinsker Kreises". Es handelt 
sich darin um das Erdbeben am 
12. März 1913, das 36 Siedlungen 
zerstört hat. Die Unglücklichen er­
suchten den Staat um eine Geld­
summe von 10 000 Rubel für die 
Wiederherstellung ihrer Sakljas. 
Die Zarenbehörden ritten ganze 
vier Monate den Amtsschimmel, 
um letzten Endes jegliche Unter­
stützung aus den Staatsgcldern 
abausagen.Die freiwilligen Spenden 
wurden restlos für Restaurierung 
der Kirchen übergeben.

Eine schreiende Tatsache aus un­
serer Zeit: Im Januar 1968 blieben 
nach dem Erdbeben Im westlichen 
Sizilien Tausende Familien von 
Tagelöhnern und ' Armbauern ob. 
dachlos. Die Regierung Italiens 
versprach sofort Hilfe. Die Zeit ver­
ging. das Geld aber war immer 
noch in den Panzerschränken. Die 
durch die Not in Verzweiflung ge­
triebenen Menschen entschlossen 
sich zu einem Marschzug nach 
Rom, um dort ihre Empörung Vor 
dem Parlament auszuschütten. Die 
Polizei verprügelte sic mit Gum. 
miknüppeln.

Im Sonderbeschluß der Sowjetre­
gierung wurde vorgesehen, 1970— 
1973 in Dagestan I 100 000 Qua. 
dratirtetcr Wohnfläche ihrer Bestim­
mung zu übergeben, nicht nur die 
Folgen der Naturkatastrophe zu 
-beseitigen, sondern auch die Städte 
und Siedlungen schöner zu ma­
chen. Das umfangreiche Programm . 
des Wiederaufbaus wird erfolgreich 
verwirklicht. Tausende Familien 
übersiedelten schon In wohfelrrge- 
richtète Wohnungen, in neue Sied, 
lungen mit städtischen Bequem­
lichkeiten.

Und wie cs schon auf vielen 
Unionsbaustellen. auf dem Neu- 
land, in den aus Schutt und Asche 
neuerstandenen Aschchabad und 
Taschkent der Fall war. verleihen 
die dankerfüllten Bewohner vielen 
Neubauten die Namen derer, die 
sie errichtet, haben. Diese Namen 
werden für Generationen als Defik 
mälcr guter Taten der Brudervöl 
ker auf dem Boden Dagestans 
bleiben.

Heute herrscht In Dägcstan 
vollblütiges Leben und Treiben. 
Die Werktätigen aller I 250 Betrie­
be der Republik logen gute Lei­
stungen an den Tag, neue Indu- 
strfeobjekte werden projektiert und 
gebaut. Horden der feinwolligen 
Schafe mehren sich. Weintrauben 
reifen. Dichter schreiben Verse über 
die Liebe, über die große Völker, 
freundschaft.

Es gab Zelten, wo die Bergbe­
wohner sich zu den Ankömmlingen 
mißtrauisch verhielten. Diese ka­
men ja auch wirklich zu oft mit 
bösen Absichten. Die Einheimi­
schen mußten jahrhundertelang 
die Hand am Dolchgriff halten, 
den Dolch nicht selten auch ent­
blößen, um ihr rauhes doch über 
alles geliebtes Heimatland zu ver­
teidigen.

„Jetzt“, sagte vor den Seminar­
teilnehmern der Volksdichter Dage­
stans Rassul Gamsatow, „hat für 
uns der Begriff .Heimat' eine an­
dere Bedeutung. Ihre Grenzen dell- 
nen sich für die Bergbewohner 
bis zu den Grenzen der großen 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken aus, bis zu den Gren­
zen des Guten, der Freundschaft, 
der Brüderlichkeit, der Mensch­
lichkeit. Dibse Grenzen gilt es, zu 
verteidigen".

„Für die menschliche Perspek­
tive ist das Tagebuch eines 
Pioniers nicht minder wichtig, 
als das Bordbuch eines Welt­
raumfliegers".

(Nikolai Atarow. Schriftsteller)
Im Gebirgsaul Tschirkej brachte 

mich ein Lied zum Stehen. Ein 
Wiegenlied in der awarischen 
Sprache.

Wovon war das Lied? War das 
eine Sage über Heldentaten der 
Vorfahren? Sang die Awarin über 
die Schönheit der Berge? Ode: 
träumte sie von der Zukunft Ihres 
Kindes?

Ein Lied darf man nicht unter 
brechen. Ich. wartete vor der Tüt 
der Saklja, bis es ausklang. Nun 
schlief das Kind fest ein. die Mut­
ter erschien im Hof, erblickte einen 
Fremdling.

Ich grüßte, wie ich konnte. :■ 
awarischer Sprache, die Frau be 
antwortete die Begrüßung in ziem 
lieh gutem Russisch. .

Aus unserer kurzen Unterhaltung 
bekam ich zu wissen, daß der Fa­
milienvater an der Baustelle eines 
Kraftwerks in den Bergen arbeitet, 
daß die Ehegatten drei Söhne im 
Schulalter haben. Die zwei älteren

UdSSR
lind zur Zeit in Leningrad, lernen 
In einer Internatsschule, schreiben 
schöne Briefe über die gute Pflege, 
über gute Erfolge im Lernen und 
neue Freunde. Mirsai ging In die­
sem Winter Im heimatlichen Aul 
zur Schule, im Herbst zieht die Fa- 
miiic in die neue Siedlung auf der 
Ebene, hier wird bald der Baden 
des künstlichen Meeres selrt.

„Und das Jüngste, dem sie das 
Lied sangen?"

„Ach, Abakar! Wir nannten ihn 
so. Für ihn ist alles noch In der 
Zukunft.” Der Mutter Gesicht er­
hellte sich.

„Wovon war das Lied?" wage 
ich endlich zu (ragen.

Die Awarin schweigt eine Weile, 
sie erinnert sich offenbar an etwas. 
Dann schaut sié auf den Aul, auf 
die Berge, auf den blauen Him­
mel, lächelt mir zu und sagt kurz:

„Von allem. Von der Welt, vom 
Leben.,."

Vom Berg kam ein Schwärm 
lärmender Kinder herunter. Einer, 
der etwas älter als die anderen zu 
sein schien. zog einen Hammel 
am Strick hinter sich her. Seinen 
Freunden machte es Spaß, das Tier 
mit lautem Geschrei anzutreiben.

Einige freundliche Worte verhel­
fen uns schnell zur Bekanntschaft. 
Ich bitte die Knaben, über ihr Le. 
beh zu erzählen.

Alle Kinder stellen sich das Le­
ben als die Zukunft vor. Der älte­
re. das wär gerade Mirsai Mirsa- 
jew. will Energetik studieren .Und 
ebenso wie der Vater groß» Kraft- 
werke bauen. Asnaur möchte gerne 
Flieger werden. Oberschallflugzeu­
ge steuern. vielleicht auch kon­
struieren. Mohammed schwärmt 
vom Seemannsberuf, ptar träumt 
davon, fremde Länder zu bereisen.

Breite, starke Flügel hat der 
Trabrn-der Knaben.. ‘ Den jtingen 
Adlern ist es eng im alten héimat. 
lieben Aul. in den viel besungenen 
Bergen. Sie wollen : weite Fernen 
bezwingen.

Und ich verstand, wovon die 
awarische Mutter an der Wiege ih­
rem Kleinen sang. Davon, daß Da- 
g’it.an heute außer der Höhe und 
der Tiefe. deren Symbole die Berge 
und das Meer sind, auch -die-Breite 
erlangte, eine breite Bahn der 
kühnen TrJutBe Und großen Täten.

Solchen Liedern, lauschte Rassul 
Gamsatow und schrieb sein wun­
derbares Buch „Mein Dagestan".

A. KAADF
Machatschkala — Zelinograd

Für die Stärkung des Bruderbundes
Der multinationale Bestand der 

Werktätigen tinaeres Gebiets stellt 
vor den Parteiorganisationen und 
Sowlelnrganen hohe Forderungen 
in der Propaganda der Ideen der 
Freundschaft, Brüderlichkeit und 
Gleichberechtigung der Völker der 
UdSSR, der konsequenten Verwirk­
lichung der Prinzipien der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik In der 
gegenwärtigen Etappe des ökono­
mischen und kulturellen Aufbaus.

Diese Aufgaben werden in der 
täglichen praktischen Tätigkeit der 
Parteiorganisationen und ideologi­
schen Anstalten gelöst. Dabei wer­
den die revolutionären. Kampf­
und Arbeitstraditionen der Arbeiter­
klasse, der Werktätigen aller So­
wjetrepubliken allseitig ausgenützt. 
Es wird umfassender gezeigt, daß 
die weitere Entwicklung der natio­
nalen Beziehungen, die Festigung 
der Völkerfreundschaft, das weite­
re Aufblühen und die Annäherung 
ier sozialistischen Nationen gün­
stig auf alle Lebensberrtche der 
sowjetischen Gesellschaft wirken — 
auf die Ökonomik und die Politik, 
auf die Ideologie und Moral, auf 
die Kultur und Lebensweise. Das 
Wichtigste In der Propagandaar­
belt Ist, die Zugehörigkeit zur ge­
meinsamen sozialistischen Heimat, 
zur großen Internationalen Fami­
lie der Erbauer des Kommunismus 
im Bewußtsein der Massen zu festi­
gen.

Eine große Rolle spielen dabei 
die Abende der Internationalen 
Freundschaft, die In den Klubs, 
Kulturhäusern und -paläslen, Bi­
bliotheken des Gebiets veranstaltet 
werden und zur guten Tradition 
und einem ersprießlichen Mittel der 
Erziehung der Werktätigen Im Gei­
ste des proletarischen Internationa­
lismus wurden.

Im Kulturpalast des Sowthos 
„Kaptanbek", Rayon Saryagatsch, 
klingen an solchen Abenden Lieder

Gemeinsam zu neuen Erfolgen
Im Kolchos „Gigant". Rayon 

Tschllli. leben und arbeiten Seite 
an Seite Vertreter von 16 Natio­
nalitäten. Für das Kollektiv Ist 
gegenseitige Hilfe und Achtung 
charakteristisch. Und das wirkt 
sich vorteilhaft auf die Produk- 
tlons- und politische Tätigkeit der 
Mitglieder des Kollektivs aus.

Die einträchtige und gewissen­
hafte Arbeit des multinationalen 
Kollektivs zeitigt erfreuliche Re­
sultate. Jährlich erzielt es wesent­
liche Erfolge in der Produktion 
und Erfüllung der staatlichen 
Lieferungsaufträge von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen. Der 
Ernteertrag von Reis betrügt 
durchschnittlich 41 Zentner Je 
Hektar. Die Aufgaben im Ver­
kauf von Tierzuchterzeugnissen 
werden überboten.

Auf die Ehrentafel des Kolchos 
sind die Namen von 108 Schritt­
machern der Kolchosproduktion 
eingetragen — das Sind Vertreter 
verschiedener Nationalitäten.

Große Achtung genießen Im 
Kolchos die ausgezeichneten Ar­
beiter — der Kasache Abshan 
Madljew — Schafhirt, die Usbe­
kin Alija Jergeschewa — Melke­
rin. der Koreaner Pak-In-Sun — 
Mechanisator, die Deutsche Elvi­
ra Leja — Reiszüchterin, der 
Tadshike — Shadyger Schorapow 
— Schafhirt, der Russe S Chal- 
ranow — Schmied, der Ukrainer 
W Opanasluk — Mechanisator, 
der Ulgure Nurochan Kasakbajew 

verschiedener Völker unseres Lan­
des, Besonders zeichnen sich beim 
Singen der nationalen Lieder aus: 
deutscher — P. Bernhardt; russi­
ger — N. Botschkarjow. W. Zwet­
kow. N. Serebrjanikow; ukraini­
scher — s. Lesniischaja, N. Boi- 
tsihcnko, W. Stefanenko; aserbai­
dshanischer — A. Suleimanow; ko­
reanischer — R. Kim, B. Kon; ta. 
(arischer—M. Dachtynow, T. Dach- 
tynow; georgischer — G. Gunzad- 
se. Auch Lieder anderer Völker 
werden gesungen. Das multinatio­
nale Repertoire des Laienkunstkol­
lektivs ist eine natürliche Erschei­
nung. da im Sowchos Seite an Sei­
te Vertreter von 30 Nationalitäten 
einlrächlig leben und arbeiten.

Die gemeinsame Arbeit im Kol­
lektiv, die Freundschaft zwischen 
den 'Vertretern einzelner Nationen 
bringt allgemeine Elemente in die 
Sprache. In die Lebensweise der 
Werktätigen.

Heute gibt es schon viel Gemein­
sames In der Lebensweise und 
Kleidung der Kasachen, Russen, 
Usbeken, Ukrainer und Deutschen, 
die Seite an Selle In multinationa­
len Kollektiven leben und arbeiten. 
Abgesehen davon, daß fast die ge­
samte kasachische Bevölkerung ge­
läufig russisch spricht, sprechen 
viele Vertreter anderer Nationen 
die Sprache der Stammbevölkerung. 
Und wenn sich an Feiertagen die 
S" " en an der Festtafel treffen.

n Lieder der Völker der 
UdSSR, und auf dem Tisch er­
scheinen Speisen der verschieden­
sten nationalen Rezepte.

Von Jahr zu Jahr mehrt sich die 
Zahl der gemischten Ehen, die 
ebenfalls zur Annäherung der Na­
tionen, iur Oberwindung der reli­
giösen Bräuche und Überbleibsel 
beitragen. Was vor einigen Jahr­
zehnten fanatische Gläubige ein­
zelner Nationen In Grauen ver­
setzt hätte, wurde zu einer gewöhn­

— Tierwärter und viele andere. 
35 Junge Kolchosbauern sind 
Fernstudenten an Hoch- und 
Fachschulen.

Ein wichtiges Merkmal der 
Entwicklung der Internationalen 
Freundschaft Ist der Drang der 
Menschen, die Sprache der Bru­
dervölker zu beherrschen, und 
vor allem die russische. 
Die Mehrheit der Kolchosbauern 
beherrscht perfekt Russisch und 
die Hälfte der Russen. Deutschen. 
Koreaner. Tschetschenen ver­
ständigen sich In kasachischer 
Sprache.

Im Kolchos leben und arbeiten 
15 gemischte Familien. Es gibt 
nicht wenig Beispiele der gegen­
seitigen Achtung, moralischen 
und materiellen Unterstützung 
zwischen Menschen verschiedener 
Nationalitäten. Der Dageslaner 
Kamal Magomedow rettete unter 
Lebensgefahr bei einer Feuers­
brunst dem Koreaner Zol-Dja-SeK 
das Leben. Und als dem Belorus­
sen A Matusenko die Scheune 
nlederbrannte und daher sein 
Vieh zugrunde ging, erwiesen 
Ihm seine Kollegen materielle 
und moralische Hilfe. Die Mutter 
des Koreaners Nikolai Tschen 
starb, das Haus und die Familie 
wareff ohne Aufsicht geblieben. 
Diese Sorge übernahmen seine 
Kollegen.

Die Parteiorganisation des 
Kolchos Ist eine der größten des 
Rayons Sie zählt 90 Mitglieder. 

lichen Erscheinung. Allein fm Sow- 
chos „Kalnarbulakskl", Rayon Sal- 
ram, gibt es über 20 gemischte 
Ehen. Zürn Beispiel, die Familie 
von Murat Dalkajew. Seine Frau 
ist Koreanerin. Der Sohn der Dat- 
kajews ist mit der Belorussin An- 
Kslina verheiratet Die Frau des 

fuders von Datkajew Ist eine Ta­
tarin, Ihr Sohn heiratete eine Ui- 
bekln.

fm Sowchos „Kaptanbek“. Ray­
on Saryagatsch, lebt die Famlfie 
Biegler. Das Famlllenhaupt Ist ein 
Deutscher, seine Frau — eine Ta­
tarin. Die Bieglers erziehen sechs 
Kinder. In dieser großen ein­
trächtigen Familie helfen klefti und 
Sroß einander. Durch ihre Beschel- 
enhelt und Ärbeltallebe, Ihr fleißi­

ge* Lernen sind die Kinder ein 
Beispiel für ihre Altersgenossen.

Solcher Beispiele gibt es viele.
Die Bedeutung dieser Tatsache 

Ist groß. "Die Familie Ist auf ge­
genseitiger Liebe und Achtung auf­
gebaut. In solchen Familien ver­
schwinden die Unterschiede zwi­
schen den Vertretern einzelner Na­
tionen. die religiösen Vorurteile im 
Bewußtsein der Menschen.

Die Leninsche Partei, der XXIV. 
Parteitag der KPdSU schenken den 
Fragen der Nationalitätenpolitik, der 
Festigung der Freundschaft der 
Völker unseres Landes, der wei­
teren Entwicklung ihrer brflderli- 
chen Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Hilfe, der Annäherung der 
Nationen große Aufmerksamkeit.

Mit dem Herannahen des Grün­
dungstags der UdSSR offenbaren 
sich die Freundschaft, das gegen­
seitige Vertrauen und die Brüder­
lichkeit immer mehr.

M. RUSTEMOW, 
Instrukteur 

des Gebfetspartelkomltees

Gebiet Tschimkent

Das sind Vertreter verschiedener 
Nationalitäten. Aut allen wichti­
gen Abschnitten der Kolchospro­
duktion gibt es Hallenpartelorga- 
nisatlonen. Ihrer sind es im Kol­
chos 7. Die Grundparteiorganisa­
tion der ersten Feldbaubrigade 
leitet Alexander Jaufmann, ein 
Deutscher. Sein Stellvertreter Ist 
der Koreaner Pak-In-Sun. Das 
sind geachtete Menschen Im 
Dorf.

Die Grundparteiorganisationen 
der beiden anderen Feldbaubriga­
den leiten Albert Reiswlch und 
Johann Moor. Jöhann Moor Ist 
Kombineführer. Für hohe Pro­
duktionserfolge wurde er mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Albert Relswich 
ist von Beruf ebenfalls Mechani­
sator. Er wurde mit dem Orden 
..Ehrenzeichen" bedacht. Jetzt 
ist er im Reisanbau 
schädigt Den . Ihm zugeteliten 
Acker pflügt, bestellt und erntet 
er selbst ab. Im vorigen Jahr hat 
er von diesem Acker 69,8 Zent­
ner Reis Je Hektar geerntet und 
zum Lohn zusätzlich 5 200 (Ru­
bel ausgezahlt bekommen. '

Das einheitliche Kollektiv dies 
Kolchos „Gigant" hat die dies­
jährige Frühjahrsbestellung (er­
folgreich beendet und eine faste 
Grundlage für die neue Ernte ge­
schaffen.

A. DOSSHANOW
Gebiet Ksyl-Orda

In den Brnderländern >

PROGRAMM DES VIII. PARTEITAGS 
WIRD VERWIRKLICHT
. Die KPdSU beschloß 1971 aui 
ihrem XXIV. Parieitag zahlreiche 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
flrbclts- und Lebcnsbedingungfn 
der Sowjetbürger. Nachfolgend 
verkündeten auch die Parteitage 
der anderen Bruderpartelen der 
Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft umfassende so­
zialpolitische Programme—so auch 
die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands (SED) auf ihrem 
VIII. Parteitag im Juni 1971. Der 
Verwirklichung dieses Sozialpro­
gramms dient eine Reihe von so­
zialpolitischen Maßnahmen. Diese 
Maßnahmen unterstreichen ein­
drucksvoll die Gemeinsamkeit der 
Politik der Bruderparteicn. Auch 
Mie SED setzt damit kontinuierlich 
téne Politik fort, deren Inhalt Erich 

lonecker auf dem VIII. Parteitag 
folgendermaßen charakterisiert hat­

Die WAO und die Elnbßrgerung fortschrittlicher Arbeitsmethoden 
Miellen dem Kollektiv der Kammgam-Splnnfabrlk In Karl-Mara-Stedt er. 
folgreich ihre Produktlonspllne zu erfüllen.

UNSER BILD; Die Spinnerinnen Maria Müller (links) und 
Christine Kassube — Mitglieder der Brigade „Ernst Thälmann". In Ihrer 
Arbeit nutzen sie die Methoden Ihrer sowjetischen Kollegen — der 
Neuerer aus Furmanowo.

te: „Wir kennen nur ein Ziel, das 
die gesamte Politik unserer Par 
tei durchdringt: alles zu tun lür 
das Wohl des Menschen, lür das 
Glück des Volkes, für die Interes­
sen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen. Das ist der Sinn des 
Sozialismus.“

Nachdem bereits 1971 lür mehrere 
Millionen Werktätige Maßnahmen 
zur Erhöhung ihres Einkommens 
mit einer jährlichen Gesamtsum­
me von 1.7 Milliarden Mark wirk­
sam wurden, sind nun in einem 
gemeinsamen Beschluß des Zen­
tralkomitees der SED. des Bundes­
vorstandes des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes und des Mi- 
ntsterrales der DDR festgelegt:

1. für 3,4 Millionen Bürger die 
Renten und die Sozialfürsorge zu 
erhöhen;

2. das Leben der berufstätigen

Mütter weiter zu erleichtern und 
die jungeo Ehen zu fördern;

3. die Mieten für Neubduwohnun- , 
gen zu senken und dadurch in ein 
besseres Verhältnis zum Einkommen 
der Arbeiter. Angestellten und 
Genossenschaftsbauern zu bringen.

Die DDR . ist sich bewußt — wie 
Erich Honecker betonte — .daß die 
Ergebnisse der Arbeit der Bürger 
der DDR im unlöslichen Zusam­
menhang stehen mit der uneigen­
nützigen brüderlichen Hilfe und 
Unterstützung der Kommunist!- |
sehen Partei der Sowjetunion, der '
immer besseren Zusammenarbeit 
zwischen der DDR und der UdSSR 
und den anderen soz:ali*tischen | 
Ländern bei der Lösung der Auf­
gaben der sozialistischen Integra- । 
tion.

Mit den vorgesehenen Maßnah• । 
men, für die bis zum Jahre 1975 | 
mehr als 8 Milliarden Mark ge­
plant sind, wird eines der umfang­
reichsten Vorhaben auf sozialpoli­
tischem Gebiet Wirklichkeit.

Hier einige der Maßnahmen: Die i 
Mindestrenten für Alters- und In- ' 
valldenrcntner werden zwischen i 
10 Mark und. 70 Mark erhöht. Für 
alle vollbeschäftigten berufstätigen ' 
Mütter mit drei und mehr zum ei­
genen Haushalt gehörenden Kin­
dern bis zu 16 Jahren wird die 40- 
Stundenwoche ohne Lohnminderung l 
eingeführt. Die Geburlenbcihilfen ,i 
werden ab erstem Kind einheitlich I 
in Höhe von I 000 Mark gewährt.

Die Sicherung der planmäßigen ' 
'irunortlonalen Entwicklung der 
Volkswirtschaft, die Ausnutzung 
der ökonomischen Gesetze des So- 
tialismus und die realistische Ein- . 
Schätzung der vorhandenen Kräf- 1 
te und Möglichkeiten bieten die ' 
Gewähr für weitere Schritte auf 
diesem Wege.

(Panorama DDR)
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Was uns 
bewegt

Sweta Akschenzcwa, Wa- 
lja Widenejcwa und ich sind 
Freundinnen. Wir teilen 
Freude und Sorgen. Wenn ei­
ne von uns etwas nicht recht 
macht, bemerken wir es so­
fort und niemand findet sich 
beleidigt.

Was freut uns? Was be­
wegt uns? Wir freuen uns 
über das Beisammensein 
beim' Lernen, beim Kinobe­
such, beim Spazierengehen, 
sogar im Familienkreis am 
Tisch zu sitzen bei jeman­
dem von uns macht uns 
Freude, über unsere kleinen 
Schwesterchen freuen und 
lachen wir aus vollem Her­
ren. Die Blumen in unse­
ren Gärten, auch die stim­
men unserer Freundschaft 
bei. Wir hatten auch gemein­
samen Kummer, wenn z. B. 

eine von uns eine schlechte 
Note bekam.

Jetzt sind unsere Sorgen 
längst vorüber. Wir sind 
Schüler der 8. Klasse, aber 
unsere Freundschaft wird 
auch in den Ferien gepflegt. 
Wir fahren zusammen âich 
Wolgograd! Schon sind un­
sere Notizbücher und Blei­
stifte bereitgelegt. Unsere 
Eindrücke müssen gesam­
melt und pünktlich niederge­
schrieben Werden. Unser 
Endziehl: Der Mamaj-Hügel! 
Von ihm wollen wir der 
„Kinder-Freundschaft” unse­
re Eindrücke zuschicken.

Galja MAURER
Kumertau, 
Baschkirien

Niemand ist vergessen
Vor kurzem wurde im Kolchos „Trudo- 

woi pachar", Rayon Swerdlow, den im Bür­
ger- und Großen Vaterländischen Krieg ge­
fallenen Kämpfern ein Obelisk enthüllt. Vie­
le Schüler-Touristengruppen aus dem Ray­
on und Gebiet kamen bereits hierher, um 
das Andenken an ihre Landsleute zu ehren.

Vieles erfuhren z. B. die Kinder über die 
Kindheit, die Schuljahre und die Heldentat, 
die der Kämpfer der Panfilow-Division Was­
sili Monoschin vollbracht hatte. In der Schu­
le von Akshar befindet sich im Zimmer des 
Kampfruhmes eine Schautafel, gewidmet 
dem Helden. Vor dem Krieg war Wassili 
Traktorist, und als der Krieg ausbrach, wur 
de er Pionier des 1077. Schützenregiments. 
1942 war Wassili'Monoschin unter den II 
Soldaten, die das Vorgclände zu einem Dorf 
bei Moskau verminten. Im Laufe von 5 
Stunden wehrten sie den Vorstoß von 20 
feindlichen Panzern ab und starben den 
Heldentod.

Auf dem Obelisken stehen 69 Namen der 
Kämpfer-Landsleute. Darunter die Brüder 
W. und S. Monoschin, M. Utjossow, A. Shas- 
susakow. S. Sintschenko.

Viele Jahre sind seither verflossen. Aber 
an diejenigen, die ihr Leben für das lichte 
Heute hingegeben haben, wird man auf im­
mer ein inniges Andenken bewahren.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Vera Janzen ist eine mustergültige Schü­
lerin der 4b der Schule des Engels-Sowchos, 
Gebiet Karaganda.

Foto: N. Wirt

Hier ist der Heimat Antang

Besten Dank
Ich möchte mich recht herzlich 

dafür bedanken, daß Sie mlthal- 
fen, für meine Tochter Andrea 
eine Briefpartnerin zu finden. 
Stellen Sie sich vor. meine Toch 
ter hat In kurzer Zelt fast 40 
Briefe von sowjetischen Mädels 
und Jungs erhalten. Darunter 
waren so viele nette und inter­
essante Schreiben, daß es mei­
ner Tochter direkt leid tut; sie 
nicht alle beantworten zu kön­
nen. Sie bemüht sich aber ge­
meinsam mit ihrem Russisch- 
Lehrer und Ihrem Bruder Ulrich 
für alle, die geschrieben haben, 
einen Briefpartner zu finden.

Besten Dank und viele Grüße 
von Andrea und mir

S. BAUMANN
DDR

Wie lange haben wir auf 
den Sommer gewartet, und 
jetzt ist er da. Vorüber sind 
die Prüfungen in der Schule, 
wir sind alle eine Klasse 
höher gestiegen.

In unserer Pioniergruppe 
wurden 9 Schüler ohne Prü­
fungen in die 7. Klasse ver­
setzt, weil sie nur gute und 
ausgezeichnete Noten im 
Zeugnis hatten. Aber alle 
unsere Kameraden legten die 
Prüfungen erfolgreich ab.

Als alles vorüber war, rief 
uns unsere Lehrerin in die 
Klasse und sagte, daß wir 
am nächsten Morgen alle in 
Sportkleidung mit Rucksack 
und Mundvorrat erscheinen 
sollen, es gehe auf einen 
Ausflug. Wir schrien alle 
„Hurra!”, lachten und 
jauchzten vor Freude.

Am anderen Morgen wa­
ren wir um 8 Uhr an der 
Haltestelle. Mit dem Auto­
bus fuhren wir bis Pawlodar, 
und dann ging's zu Fuß 
durch die Stadt, über die Ir- 
tysch-Brücke. Der Irtysch

war so breit, daß man das 
andere Ufer kaum sah. Uber 
all Grün, vom blauen Him­
mel lachte die Sonne.

Es wurde uns schon recht 
warm, als wir in ein Bir­
kenwäldchen kamen. Wir 
besannen uns nicht lange 
und schlugen hier unser La­
ger auf. Recht bald waren 
unsere Laubhütten fertig, 
und nach wenigen Minuten 
schien es. als wäre das 
Tischlein-deck-dich zu uns ge­
kommen. Wir stürzten uns 
mit solchem Appetit auf das 
Essen, als ob wir drei Tage 
nichts bekommen hätten. Da­
nach badeten alle, wir spiel­
ten, sammelten Reisig für 
das Lagerfeuer in der Nacht.

Raissa Heinrichowna kün­
dete einen Wettbewerb unter 
den Pionierzirkcln für das 
beste Konzertprogramm an. 
Sogleich wurden die Gesich­
ter ernst, die Zirkel zogen 
sich ins Gebüsch zurück, um 
zu beraten.

Als das Lagerfeuer auf­
flammte, begann das Kon­

zert. Den ersten Platz be­
setzte der Zirkel „Kosmos".

Wir konnten lange nicht 
einschlafen. Niemand wollte 

.seinen Dienst am Lagerfeu­
er verschlafen. Wir spielten 
noch Schach und Dornin». 
Es war eine wunderbare 
Nacht!

Wie verzaubert lauschten 
wir am Morgen dem Gesang 
der Vögel.

Die Diensthabenden blie­
ben am Feuer, alle anderen 
gingen dem Ufer entlang, 
um den Sonnenaufgang am 
irtysch zu beobachten. Es 
war still ringsum. Am ande­
ren Ufer zogen Fischer ihre 
Netze. Wir riefen ihnen ei­
nen „Guten Morgen!" zu.

Als wir zurückgingen, 
stimmten wir das Lied an 
„Wo nimmt seinen Anfang 
das Heimatland?"

Am Abend waren wir wie 
der zu Hause in unserem 
schönen Dorf Konstantinow- 
ka.

Oleg PLETT, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

Die Aloeblüte
Die Zöglinge aus der Internatsschule Nr. 5 

wurden in den Frühlingstagen des öfteren 
von Gästen — ihren Altersgenossen aus dem 
Rayon Oktjabrski — besucht. Sie kamen, um 
die Aloeblume zu besichtigen, dié im Treib­
haus der Schule aufgeblüht war.

In dem Treibhaus kann man die ,rosa 
Blüten des Oleanders sehen, es ziehen sich 
die stachligen Zungen der Kakteen empor, 
in den Töpfen wachsen viele Arten von Zim­
merblumen.

Uber 300 Schüler aus der Internatsschule 
sind Mitglieder der Gesellschaft „Natur­
freunde”. Die aktivsten sind Mitglieder des 
Zirkels „Junger Naturfreund“. Im Unterricht 
erlernen die Zirkelmitglieder das Züchten 
verschiedener Gemüse- und Getreidekultu­
ren, sie stellen Versuche mit Pflanzen an. 
machen sich mit der Geschichte ihrer Ent­

wicklung bekannt, lesen die mit dieser. 
Pflanze verbundenen Märchen und Legen-j 
den und stellen Verbindungen mit verschit-! 
denen Blumenzüchtern des Landes her. Der ■ 
Blumensamen wird ihnen von jungen 
Naturfreunden aus Alma-Ata, Kiew. Swerd­
lowsk und aus den baltischen Republiken 
zügeschickt.

Große Hilfe leisten den Schülern ihre äl­
teren Freunde, die Geographielehrerin'Gali­
na Iwanowna Semjonowa, die Biologielehre 
rfn Tamara Petrowna Semenjuk und1 die 
Gärtnerin Sinaida Romanowna Gnatjuk. Sie 
erwecken bei den Kindern die Liebe zur Na­
tur. den Wissensdrang.

R. SCHMIDTLEIN
Karaganda
UNSER BILD: Die jungen Naturfreunde. 

Schüler der 5b. Klasse: Ljonja Mischnjow, 
Sascha Polew, Sweta Kasyrbajewa und 
Maida Shumakenowa im Treibhaus.

Foto des Verfassers

Geld unterm Hut
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DER WEG IN DIE BERGE

Ein seltsam schöner Tag bricht an. Der 
■ Himmel ist blau. Nur dort, wo die Sonne 
aufgestiegen Ist, türmen sich weiße Wolken 
übereinander wie hohe Watteberge. Sie ver­
decken die felsigen Bergspitzen, die sogar 
in den heißesten Sommertagen in Schnee 
gehüllt bleiben. Davidchen läuft zuweilen 
übermütig voraus. Er bekommt große Lust, 
auf einen dieser Berge zu steigen, um die 
.- ••ehe Wolke mit der Hand betasten zu 
önnen.
Hugo und Benno lassen -<c'i in das Gra • 

nieder, um zu frühstücken. Auch Davidchen 
gesellt sich zu ihnen.

Nach dem Imbiß zieht Hugo ein Päckchen 
Belomor hervor. Er durchsucht all seine 
Taschen, dann schlägt er sich mit der Hand 
an die Stirn.

„Gerade das Wichtigste, die Streichhölzer, 
haben wir vergessen. Ach, wie schadel"

„Ich hab' welche", sagt Davidchen. Er 
freut sich, aushelfen zu können. Jetzt fühlt 
er sich als gleichberechtigtes Mitglied des 
Dreierbundes.

Hugo zündet sich eine Zigarette an. Nach 
ein paar Zügen hustet er krampfhaft und 
bekommt große Froschaugen.

„Versuch du mal!“ sagt er zu Benno.
Benno macht einen Zug und spuckt aus:
„Ich dachte, daß das Rauchen besser 

schmeckt. Wie die Menschen nur solch stin­
kiges Zeug rauchen können." Er wirft den 
Stummel beiseite. „Gib mir lieber eine Scho- 
koladenwaffell“

Davidchen läuft der Speichel im Mund 
zusammen, als er die Schokoladenwaffel 
sieht.

„Auf dich habe ich nicht gerechnet“, sagt 
Hugo. „Aber für die Streichhölzer be­
kommst du auch eine."

Sie lutschen an der Waffel und marschie­
ren weiter. Plötzlich läßt sich ein buntge­
fiederter Vogel nieder und hüpft, ohne sich 
um die Knaben zu kümmern, über den stau­
bigen Feldweg.

Benno erinnert sich an seinen Bogen. Er 
bleibt stehen und schießt den Pfeil ab. Der 
Vogel flattert auf, setzt sich auf einen Baum 
am Weg und beginnt den Knaben ein 
Liedchen vorzusingen. Tjui-i-it, tjui-i-itf Es 
klingt neckisch und recht schadenfroh.

„Warte mal, jetzt bekomm ich dich dochf“ 
droht Benno.

Alle drei schleichen sich geräuschlos zum 
Bpum. Auch Davidchen hat seine Gum­
mischleuder und ein passendes Steinchen 
aus der Tasche hervorgeholt. Fast gleichzei­
tig rasseln Pfeil und Stein durch die Zwei­
ge. Jetzt hat der Vogel doch Angst bekom­
men und sucht das Weite.

„Ihr Ungeschickten!" tadelt Hugo. „Er 
saß doch ganz nahe. Gib mal her, den Bo­
gen! David, such den Pfeil! Machen wir 
Schießübungen."

Als, Ziel wählen sic den Baumstamm. 
Benn« zählt zehn Schritte Entfernung ab. 
Jeder'hat das Recht zu schießen, solange er 
trifft. Fliegt der Pfeil daneben. kommt der 
nächste an die Reihe. Als Ihnen das Spiel 
überdrüssig wird, gehen sie weiter.

Davidchen hüpft leichtfüßig eine Strecke 
voraus. Ab und zu sieht er sich um. ob die 
beiden nicht irgendwo zur Seite abbiegen. 
Die Steinchen, die er noch zu Hause in die 
Tasche gesteckt hat, sind längst verschos­
sen. Aber auf dem Weg Hegen ihrer, soviel

man haben will. Als Ziel wählt er irgend 
etwas am Weg. Oder er schleudert das 
Steinchen ziellos in die Ferne, um zu sehen, 
wie weit es fliegt.

Nach der ersten Anhöhe im Vorgebirge 
breitet sich vor ihnen eine Ebene aus. Sie 
gehen querfeldein zur Schlucht. Die Sonne 
steht hoch am Himmel, als sie an ein plät­
scherndes Bächlein gelangen. Das Wasser 
ist durchsichtig klar. Ein Fußweg schlän­
gelt sich neben dem Bächlein zwischen 
Gestrüpp und Sträuchern den Engpaß berg­
an...

„Mir knurrt schon der Magen", sagt 
Hugo und legt den Rucksack ab.

Davidchen läuft den Fußweg noch eine 
Strecke hinauf. Vielleicht findet er einen 
Angelplatz.

„Von Fischen keine Spur“, meldet er.
„Wir haben schon geangelt", lacht Hugo. 

Er öffnet gerade die zweite Konservenbüch­
se. Benno holt gekochte Eier hervor. Eine 
Flasche Limonade steht bereit David­
chen spürt noch keinen Hunger. Beim Ge­
hen hat er immer ein Stückchen Brot ab­
gebröckelt. Aber als er sieht, was da auf­
getafelt wird, bekommt er doch Appetit und 
läßt es sich gutschmecken.

„Werden wir noch lange gehen?" fragt 
er.

„Bis ans Ende der Welt“, antwortet Hugo.
„Aber die Berge sind davor", überlegt 

Davidchen*.
„Wir klettern auf den allerhöchsten Berg­

gipfel und purzeln auf der anderen Seite 
wieder hinunter“, prahlt Hugo.

„Oh. das kann ich auch“, versichert 
Davidchen.

(Fortsetzung in der nächsten „Kinder- 
Freundschaft”.)

(Anfang siehe Nr. Nr. 120, 125)
Zeichnung: W. Schwan

Dies Ist nur ein Scherz 
Stückchen, das aber ungcach-1 
tet dessen zur Belustigung 
beiträgt.

Man braucht zwei gleiche 
Geldstücke, von denen man 
nur das eine vorzeigt, das 
andere aber vorläufig in der 
Tasche behält. Unter feier­
licher Ansprache, um die Er­
wartung möglichst zu stei­
gern, erbittet man sich ei­
nen Hut, legt'das Geldstück 
darunter und verspricht das 
Geldstück hervorzuzaubern, 
ohne den Hut zu berühren.

Sobald sich die Gesell­
schaft nochmals davon über­
zeugt hat. daß das Geld­
stück noch unter dem Hute 
liegt, spricht man seine Zau­
berformel und zieht gelas­
sen das andere Geldstück 
aus der Tasche hervor, um 
cs herumzuzeigen. Wird 
aber der Hut aufgehoben so 
nimmt man schnell das dar­
unter Hegende Geldstück 
fort und hat hiermit sein 
Versprechen erfüllt, nämlich 
das Geldstück hcrvorgeholt, 
ohne den Hut zu berühren.

AnglcrglUck
Foto: D. NeuwlrJ

SUCHE 
BRIEFFREUNDIN

Ich möchte gerne eine 
Brieffreundin aus der So­
wjetunion haben. Ich gehe 
in die 5. Klasse. Meine An­
schrift heißt:

DDR

Elke LÖFFLER
94 Aue 4
Am Anger 13

Meine Stare
Die schönen Sommertage 

sind nun wieder da. Ich fah­
re jedes Jahr auf einige Wo­
chen ins Pionierlager, die 
übrige Zeit verbringe ich im 
Kollektivgarten, wo aueii un­
sere Familie einen Kleingar­
ten hat. Da ist es im Som­
mer auch schön und interes 
saiil. Wir Knaben aus den 
Nachbargärten finden immer 
recht bald zupinander und 
befreunden uns. W.r gehen 
zusammen angeln, wer:.i das 
Wasser schon wärmer wird, 
baden wir oft.

In unserem Gärtchen be­
findet sich hoch an einer lan­
gen Stange ein Starenhäus­
chen.

Im vorigen Jahr baute ich 
ein zweistöckiges Starenhäus­

chen. Ich glaubte, es wür­
den sich zwei Starenfamilien 
ansiedeln. Doch nicht ein­
mal Sperlinge zogen in 
mein zweistöckiges Häus­
chen ein. Ich konnte 
nicht begreifen, warum den 
Staren mein mit soviel Mü­
he gebautes starkes Häus­
chen nicht gefiel. Ältere 
Leute erklärten mir, daß die 
Stare in einer so dichten 
Nachbarschaft nicht zu woh­
nen pflegen. Es müssen min­
destens 20 Meter Entfernung 
von einem Starenhaus bis 
zum anderen sein. In diesem 
Frühling baute ich ein neu­
es, gewöhnliches Häuschen. 
Jetzt sind die Jungen Stare 
schon ziemlich groß. Die 
erwachsenen Stare schleppen

unermüdlich Futter herbei, 
bringen die jungen aber 
kaum satt. Sie piepsen im­
merfort. dabei strecken sie 
die Hälse aus dem Loch des 
Häuschens. Die Eltern, scheint 
mir, fordern sie bereits auf, 
das Häuschen zu verlassen 
und selbst Futter zu suchen, 
doch tun sie das nicht Sie 
haben gewiß Angst. Manche 
sagen, daß sobald die jun­
gen Stare gut fliegen gelernt 
haben, die ganze Familie uns 
verlassen und weiter nach 
dem Norden ziehen wird, um 
dort bis zum Herbst noch ei­
ne Brut aufzuziehen. Ob dem 
so ist, weiß Ich jedoch nicht, 
will mal ihr Leben weiter be­
obachten. Aus Erfahrung 
wird man klug, sagt das 
Sprichwort.

A. VOGELSANG
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Arbeit war für ihn Bedürfnis
Eine Tat begehn, um Held ru heißen. 
Ist Sekundensache und nicht mehr - 
Lebenslang sich würdig zu erwelacn, 
Solche Heldentat Ist wirklich schwer.

Rassul GAMSATOW

n den Traktor gekoppelt werdet’, 
las war ein kleiner Erfolg —wie 
•eit ist seitdem die Technik fortgp-

Prognostizierung 
der Nachfrage

Neues aus; Wissenschaft und Technik

bestimmt
-sie gibt cs

der „Freundschaft" — sind mei­
stens schon im Ruhestand. Ihre 
Lehrer aber — den Wissenschaftler 
Heinrich Rüger und seihe Lebens- 

, und Arbeitsgefährtin Eugcnie Sar- 
\ nizyna, eine bekannte Botani­
kerin.—werden sic wohl kaum ver- 

tgessen haben. Schon in den 20er 
und 30er Jahren bildeten sie Spe­
zialisten der Landwirtschaft heran.

■ Nachdem Andrej Andrejewitsch 
1913 ein Lehrerseminar beendet 
halbe, wuhIc er .Volkslchrcr. Aber. 
<i<in\Bauemsohn zog <•’ tum Lande 
hin. ■Gleich nach der Oktoberrevo­
lution. im Jahre 1918, nimmt er das 
Studium an der Saratower Land­
wirtschaftlichen Hochschule auf. 
Heute können sich nur wenige vor- 
stellen, wie schwer es damals war, 
zumal für einen Armbaucmsohn, 
an einer Hochschule tu studieren. 
Bürgerkrieg. Zerrüttung. Hungers­
not, Studium und Gelegenheitsar­
beit wechselten'einander ab. Aber 
der Wissensdrang,.die Erkenntnis 
dessen, dnß sein Wissen erst jetzt 
den Bauen). richtig zum Nutzen 
sehr wird, halfen ihm. die Schwie­
rigkeiten zu* überwinden. Schon 
seine Diplomarbeit 1923 ließ in den

sen Leier 
nach eurem... ............. — —-
gen Spezialisten der landwirt­
schaftlichen Großbetriebe brauchten 
nicht nur gediegene Kenntnisse, 
sondern auch praktische Fertigkei­
ten. Zu diesem Zweck wurde eine 
Lehrwirtschaft geschaffen. Die da. 
mals in. dieser Lehranstalt herange- 
bildeten Agronomen und Zootechni­
ker blieben ihrem Beruf bis zum 
Rentneraltcr treu.

Die schöpferische Arbeit wurde 
Genossen Rüger zum Bedürfnis. In 
den Jahren 1925—1928 verfaßte er 
adit wissenschaftliche Arbeiten, die 
zum .großen Teil in der Zeitschrift

Andrej)
Die kollektivierte 

brauchte imitier im

eröffnet, und
tschoftlldiello

stuhls für Pflanzenzucht. 1939 ver. 
leiht ihm der Gelehrtenrat der Sa­
ratower Universität den Knndida-

Arbciten folgen, die uktüelle Pro. 
blcine der Landwirtschaft behan-

ralcn 'Okonomisch-Mathc- 
Institut der Akademie 
nschaften der UdSSR

erfolgreichen Studenten den künf­
tigen Wissenschaftler erkennen Er 
bleibt an der Hochschule als Assi­
stent. Nach zwei Jahren erscheint 
sein erstes Buch „Die Kultur des 
Weinstocks im unteren Wolgage-
■biet".

Zur vollen Entfaltung kamen die 
Tfflcnte des Agronomen, als die 
Partei die Kollektivierung J~ 
Bauernschaft ' 
qualifizierte 
Landwirtschaft — -------
sehr rar. Es mußten neue Kader hér- 
ângebildet werden. Zusammen - * 
dem Agronomen Doroch und dem 
Botaniker Lukin organisierten Rü­
ger und Sarnizyna 1924 J~*
Krasny-Kutcr Agrotechnikum,

___ _ der 
begann. Hoch- 

Spezialisten der 
waren damals

mit

das 
des-

waren. Es seien nur einige ge. 
napnl: ,!DJc Wege der Entwicklung 
der Landwirtschaft", „Die Kultur 
Mais", „Feldbau und Viehzucht 
müssen eng .Verbunden sein".

Mil ganzer Seele war Genosse Rü­
ger dabei, als die Partei die Lo­
sung aufwarf, die Sowchose in vor­
bildliche sozialistische Großbetriebe 
zu verwandeln. Im Januar 1929 
wird er auf den verantwortlichen 
Posten des stellvertretenden' Direk­
tors eines der ersten Sowchostrusts 
berufen. Es galt, vor allem Getreide, 
hauptsächlich Weizen, auf riesigen 
Flächen anzubaucn. Das war 
eine Stoßaufgabc der Partei. 
Ich war damals ein jun­
ger Agronom und arbeitete unter 
Leitung des Genossen Rüger. Ich 
weiß daher, wie väterlich-fürsorg­
lich sich der Trustleiter den jungen 
Spezialisten gegenüber verhielt. Al­
les war neu — die Arbeitsorgani- 
sierung, die Technik. Schwierige 
Probleme gäb's zu lösen. Um eine 
Vorstellung vom Charakter dieser 
Probleme zu haben, führe ich ein 
Beispiel an: An Traktoren wurden 
damals noch die üblichen 
Haspelmaschinen gekoppelt. Hierbei 
kam uns eixe Koppelungs­
vorrichtung Rügers gut zu­
statten. Mittels dieser Vor. 
richtung konnten beim Mähen der

In den schweren Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges stellte 
der Gelehrte seine Forschungsarbeit 
nicht ein. Leiter einer Samenkon- 
trollstation in Sibirien, widmet er 

) sich jetzt der Verbesserung des 
Saatgutmaterials als Grundlage ei­
ner guten Ernte. Später wird er 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Kansker Experimentallabors. Hier 
vollendete der Wissenschaftler 
1959 mit 65 Jahren seinen langen 
Arbeitsweg. aber die Landwirte 
Sibiriens verwerten auch . heute 
noch seine Forschungsergebnisse. .

Ja. das ganze Leben lang... 40 
wissenschaftliche Arbeiten Hat der 
Wissenschaftler auf seinem Konto. 
Will man aber seine ganze Tat 
überblicken, so sind auch seine Zög­
linge nicht zu vergessen, deren cs 
über tausend gewesen sind und 
von denen heute viele Wissen­
schaftler. verdienstvolle Agrono­
men und Zootechniker der RSFSR 
und der Kasachischen SSR sind.

Seit 1960 lebt Andrej Andreje­
witsch Rüger mit seiner Lebensge­
fährtin Eugcnie Christianowna in 
dem Tulaer Städtchen Alcxin. Sie, 
genießen die wohlverdiente Ruhe. 
Ruhe? Die finden sic allerdings 
nur in der Arbeit. Der Wissen­
schaftler ist jetzt ein gefragter 
Berater der Gartenfreunde.

ter anderem ermittelt,* daß d'e 
Nachfrage nach Möbeln sich in 
den nächsten Jahren verdoppeln 
wird. Einer der dabei berücksich­
tigten Faktoren Ist die Erweite­
rung des Wohnungsbau-

Das Modell bestimmt die Nach­
frage der Bevölkerung nach allen 
Warenarten, sagte Alexander Le. 
wln. einer der Autoren des Mo­
dells. einem TASS-Korrespondeiiten 
gegenüber. So dürfte die Nachfra­
ge’ nach Foto- und Filmapparaten, 
sowie nach, verschiedenem Haus­
haltsgeschirr. rapide anwachsen.

Mit Hilfe des Modells werden 
zur Zeit Prognosen für d'e kom. 
tuenden jwel bis fünf Jahre ge- 
mfcht- Einige vongenommcnc Bc. 
rcchnungen wurden, schon bei der 
Aufstellung des .gegenwärtigen 
Fühfjahrplans berücksichtigt. Die­
se Sagen eine fast anderthalbfache 
Steigerung der Produktion von 
Konsumgütern voraus.

Berechnungen von Wirtschafts­
experten legen die Notwendigkeit 
nahe, die Produktion von Fernsch- 
apppmten zu reduzieren. Zur Zeit 
klären die Wissenschaftler.
Marken besonders' gefragt 
Die Einschränkung des At

Über das 
Verhalten 
der Atomkerne

TBILISSI. (TASS). Ein neues 
Vorfahren zur Gewinnung von In­
formationen über das Verhalten der 
Atomkerne bei verschiedensten 
Energien haben georgische Physiker 
vorgeschlagen. Darüber berichtete 
Professor Teimuras Kopaleischwili 
auf der in Tbilissi stattgefunde. 
nen Unionskonferenz über Kern-

Den Einwohnern von Zelinograd, besonders den Heiratslustigen, ist 
das neue Warenhaus „Glück" gut bekannt Es wird stark besucht, denn 
das Warenhaus rechtfertigt seinen Namen: Hierher kommen die an der 
Schwelle der Ehe stehenden Kunden. Für sic ist Im Warenhaus ein Saal 
apsgestattet, wo autincrlpamc sachkundige Verkäuferinnen ihnen bei det 
Auswahl der Ifochzeitskleldung behilflich sind.

UNSER BILD: Heute besuchten das „Glück" 'die Brautleute die 
Konditormcisterin aus der ORS-NOD-2-Betriebsküche Galina Schechaho- 
wa und der Elektriker aus dem Werk „Zelinogradsclmasch" Viktor Götz.

Foto: N. Imamow

Internationales 
Symposium 
in Minsk

Das Symposium, das von der 
internationalen Vereinigung der 
russischen Sprach- und Literatur­
lehrer veranstaltet wurde, ist in 
Minsk beendet worden, Sprach­
wissenschaftler und Lehrer aus 18 
Ländern erörterten Fragen, die die 
Verwendung der russischen Litera­
tur im Russisch-Unterridit im Aus­
lande betreffen.

Der Vizepräsident der Verein!, 
gung und Vorsitzende der Gesell - 
schalt der Russisch-Lehrer in 
Bulgarien Simeon Russakicw er­
klärte dem TASS-Korrespondenten. 
daß die russische sowjetische Lite­
ratur die Lese.- mit dem Innenle 
ben der Sowjetmenschen, mit den 
Errungenschaften der UdSSR beim 
-wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau vertraut macht. Sie kann 
nicht getrennt von der multinatio­
nalen Literatur der UdSSR studiert 
werden, die in russischer Über. 
Setzung große Verbreitung erfuhr.

Die wachsende Wechselwirkung 
der russischen sowjetischen Lite­
ratur und der nationalen Litera 
turen der Völker der UdSSR zeugt 
vom freundschaftlichen Verhältnis 
der Völkergemeinschaft der 
UdSSR.

(TASS)

_________ _______ __  
von Waschmaschinen ist nach ihrer 
Meinung auf die Erweiterung des 
Netzes von Wäschereien und 
Dienstleistungsbetrieben zurückzu. 
führen.

Das Institut begann damit, die 
Nachfrage nach verschiedenen Wa­
ren für 10 bis 15 Jahren zu pro­
gnostizieren. Das dabei zur Anwen­
dung kommende Modell berück, 
sichtigt alle möglichen Faktoren — 
vom Familienbudget bis zum Mo- 
detrend. Seit 1953 wird das Bud­
get von 62 000 Familien in ver­
schiedenen Gebieten der Sowjet, 
union systematisch untersucht.

Eine der wichtigsten Tendenzen, 
die vom Modell festgestellt wur­
den. ist die ständig wachsende 
Nachfrage nach langlebigen Arti­
keln. Bei der Zusammenstellung 
von Prognosen werten die Wissen­
schaftler Informationen aus, die 
aus allen Teilen des Landes ein­
laufen.

Der Wissenschaftler stellte fest, 
daß Prozesse, hervorgerufen durch 
die Einwirkung von Pionen auf 
Kerne, an denen die beiden Ele­
mentarteilchen — die Nuleoncn — 
entfernt wurden, exakte spektro­
skopische Angaben über diese Ker. 
ne liefern können. Experimente in 
der Sowjetunion, den USA und der 
Schweiz bekräftigten die Hypothe­
se georgischer Theoretiker.

Die Abhandlung Kopaleisehwilis 
ist eine der 90 Arbeiten, die der 
Konferenz vorgelegt wurden. Mit 
Hilfe von Elcmentarteilchenbündeln 
konnten sowjetische Wissenschaft­
ler die Quantencharakteristiken 
und Energieniveaus einer Reihe 
von Atomkernen höherer Energien 
als bisher präzisieren.

Hypothese eines 
Astronomen

(TASS)

TBILISSI. (TASS) Die Fest­
stellung von Ansammlungen jun­
ger heißer Sterne, mit denen das 
Sonnensystem übersät ist, stellen 
kein optisches Versehen dar. Zu 
einer solchen Schlußfolgerung ist 
der Mitarbeiter des Astrophysikali­
schen Hochgebirgsobservatoriums 
Abastumani Alexander Tschuadse 
gelangt. Er hat spektrale und 
photometrische Beobachtungen von 
5 000 Sternen — von der 7. bis 
zur 13. Größe — vorgenommen.

Bioströme heilen 
gelähmte Körperteile

Sowjetische Wissenschaftler ent­
wickelten einen Apparat — „Myo. 
ton" —, der paralysierte Körpertei­
le mit Biostromen heilt.

Wie bekannt sind einzelne Kör­
perteile, wie der Arm, das Gesicht 
oder das Bein mit Muskelgruppen 
versehen, von denen jede bestimm­
te Funktionen ausübt. Die Heilme­
thode bestellt darin. • an die Mus­
keln eines gelähmten' Körperteils 
Geber anzuschlicßen, über die 
durch Bioströme- • eines gesunden" 
Menschen die Muskètfi des kranken* 
Organs in Bewegung gesetzt wer­
den. die ihrerseits dem Haupthirn 
Impulse entsenden. das einen 
intakten Hirnabschnitt zur Über­
nahme der Funktionen des Beschä­
digten „zwingt". Der gesunde 
Hirnabschnitt übernimmt die Len­
kung des kranken Organs.

Der behandelnde Arzt schließt die 
Geber des ..Myotons" an die para, 
lysierten Körperteile an. Ein zwei­
tes Geberpaar ist an die identi­
schen Muskeln eines gesunden

Menschen angeschlossen, der mit 
Hille seiner Bioströme die Bewe. 
gung der paralysierten Extremitä­
ten' lenkt. Die Behandlung dauert 
einen Monat und wird jeden Tag 
während 30 Minuten durchgeführt.

Bald werden die Dienste des 
Gabors überflüssig sein. Mit Hilfe 
der Geräte desselben Apparates 
wird der Arzt den Atroph-egrad 
dieser öder jener Muskeln bestim­
men, den Zustand des Nervcnsy- 
.sfejns.des Patienten untersuchen 
-upd dann einen Behandlungskurs 
verordnen. Er wird eine Reihe der 
für die Behandlung des Patienten 
notwendigen Übungen machen und 
die Bioströme dieser Bewegungen 
mit Hilfe eines Spezial-6-Kanal- 
Magnetophons aufzeichnen. Man 
braucht dann nur die Kassette auf­
zulegen und das Tonbandgerät ein- 
zuschalten, damit der Patient die 
programmierten Bewegungen aus­
führen kann.

(TASS)

ASCHCHABAD. Im Institut für Wüstenforschung der Akademie der 
Wissenschaften der Turkmenischen SSR befaßt man sich mit Problemen 
der Komplexerlorschung und -erschließung der Wüsten Mittelasiens. 
Kasachstans bzw. mit Fragen der rationellen Nutzung der Weiden, Was­
serressourcen. der Bodenfonds.

Die Wissenschaftler haben Verfahren zum Sammeln und Aufbewahren 
von Niederschlägen in künstlichen unterirdischen Wasserbehältern erar-£* 
beitet. Man hat eine Weidetlächcnkarte der Wüstenzone aufgestellt und 
potentielle Möglichkeiten für die Entwicklung der Karakulschafzucht 
ermittelt.

UNSER BILD: Wissenschaftliche Assistentin Galina Zellklna (im 
Vordergrund) und die Oberlaborantin Klara Sperder bei einer Spektral­
analyse des Bodens. •

Foto: TASS

Mars mit Kratern bedeckt
MOSKAU. (TASS). Sowjetische Spezialisten haben die Hypothese 

aufgestellt, daß die Kanäle auf dem Mars eine optische Täuschung sind. Das 
Imaginäre Bild wird von dunklen Elementen des Reliefs dieses Planeten 
Eeschaffcn. Zu dieser Schlußfolgerung waren die Mitarbeiter des Mos- 
auer Astronomischen Instituts nach der Auswertung der Materialien gc 

langt, die von den kosmischen Apparaten Mars-2, Mars 3 und Marincr-9 
gesendet wurden. Diese Apparate wurden im Mai vorigen Jahres gestar­
tet.

Auf den Großaufnahmen des Mars wurden keine Kanäle entdeckt. 
Der größte Teil des Mars ist mit Kratern bedeckt. Das wurde mit Hilfe 
sowjetischer Apparate festgestellt. die nut Infrarot Fotometern zur Ver­
messung des Mars-Reliefs ausgestattet waren. Die Wissenschaftler trafen 
die Feststellung, daß die Krater aut dem Mars 20mal schneller zerstört 
werden als auf dem Mond, da das Vorhandensein de- Atmosphäre die 
Erosion begünstigt. Mitgetcilt wird ferner, daß das Mars-Relief etwa 
300 Millionen Jahre alt ist. \

Ferner wurde eine Analyse der Mars-Oberfläche im Hinblick auf 
die Winderosion und die Meteoriten-Bombardierung vorgcnomtr.cn.

Sie sollen Rechenzentren 
erhalten

In der litauischen und der estni­
schen Reederei sowie in der Ree­
derei des Asowschen Meeres sollen 
laut Verfügung des Ministers de, 
Hochseeschiffahrt der UdSSR. T. B. 
Gushcnko, Rechenzentren eingerich­
tet werden. In naher Zukunft sol­
len dort Datenverarbeitungsanla. 
gen vom Typ „Minsk-32“ aufge­
stellt werden. die eine Kapazität 
von 30 000 Operationen in der See­
kunde aufweisen. Analoge Rechen. 
Zentren sind bereits in den Hoch- 
seercedereicn Odessa. Leningrad 
und Wladiwostok im Betrieb.

Wie beim Zentralen Rechenzen­
trum „Morflot" von Moskau ver­
lautet, soll dieses automatisierte

Hochseereedereien der UdSSR 
verbinden. Damit wird die Steue­
rung von I 500 Hochseeschiffen 
verbessert.' die unter sowjetischer 
Flagge fahren.

Zur Zeit ermittelt das automati­
sierte Steuerungssystem „Morflot" 
die Positionen der Schiffe. Jeden 
Tag empfängt das Zentrale Re­
chenzentrum Angaben übér die 
Koordinate der Schiffe, ihren Kurs 
und ihre Frachten und wertet die­
se aus. In Zukunft soll das Zentra. 
Ic Rechenzentrum den gesamten 
Betrieb nicht nur für Tage, son­
dern auch für größere Perioden 
planen. (TASS)

Festival
„Moskauer Musiksommer“

GEOLOGISCHER GLOBUS

Künstler aus fast allen nationa. 
len Republiken der UdSSR wurden 
vom Moskauer PubUkum am 1. Ju­
li bei der Eröffnung des Festivals 
..Moskauer Musiksoinmer" begrüßt 
Dieses Festival wird anderthalb 
Monate lang in den besten Kon- 
zertsälen sowie auf provisorischen 
Bühnen in Parks und Stadien lau. 
Fen.

Das Fest wurde im Dynamo-Sta­
dion vor mehreren lausend Zu. 
schauern eröffnet, Sif zollten 
Volksmusikenscmbles aus Kirgisien 
und Moldawien, den begabten Sän­
gern Ninel Tkatschenko (Beloruß­
land) und Nikolai Kondratjuk 
(Kiew), Künstlern aus Armenien, 
Aserbaidshon, Georgien, Tatarien 
und anderen Republiken Beilall.

Das Festival „Moskauer Musik. 
Sommer" steht auf dem Programm 
des Kunstfestes zu Ehren dra 
60. . Gründungstages de? UdSSR.

Dieses Fest hatte vor einem Mo­
nat in Mittelasien begonnen. „Die- 
scs Fest der Künste wird nicht für 
einen Tag aussctzci) und w|e eine 
grandiose Stafette von Republik zu 
Republik, von Region zu Region 
wandern."

Es wird die ganze zweite 
Hälfte des Jahres dauern 
und eine umfassende Demonstrati. 
on von Errungenschaften der mul­
tinationalen sozialistischen Kultur 
sein, es wird dem hochwichtigen 
Werk des Austausches von künstle, 
rischen Werten zwischen den nalio. 
nalcn Republiken dienen.

Das Programm stellt eine orga­
nische Verbindung der bedeutend­
sten Werke aus dem klassischen 
Erbe jedes der Sowjetvölker mit 
den besten Leistungen dar. die Li- 
teraturschaffcnde und Musiker jetzt 
zum bevorstehenden Volksumfassen, 
den Feiertag vollbringen.

Der stellvertretende Kulturmini­
ster der UdSSR. W. Kucharskl, 
stellte fest. daß während des 
Festes über 9 000 Konzerte, davon 
viele in entlegenen Gebieten des 
Landes, stattfinden werden.

Bei den Darbietungen werden 
etwa 70 der besten Sinfonie, und 
Volksorchester, Chöre und Tanz- 
kollektive milwinren.

In Mittelasien trat bereits das 
Tanzcnsemblc von Igor Moissejew 
auf; das Staatliche Sinfonieorche­
ster der UdSSR begab sich nach 
Sibirien und dem Fernen Osten.

Weltbekannte Interpreten — der 
Pianist Emil Gilels, der Violinc- 
spleler David Oistrach, die Sänge­
rinnen Irina Archipowa. Bella Ru- 
denko und Goar Gasparjan wer. 
den in vielen Städten gastieren. 
Hervorragende Künstler aller Uni­
onsrepubliken werden in jeder ein­
zelnen Republik Gastspiele geben.

Das Fest, das seinen Ausmaßen 
nach bisher einzig dastcht. wird in 
Moskau mit dem traditionellen 
Festival „Russischer Winter" sei­
nen Abschluß finden.

(TASS)

LENINGRAD (TASS). Di- 
Struktur der Kontinente, des Mec. 
res-'.und Ozeanbodens ist exakt aui 
einem geologischen Globus wieder- 
gegeben. der von Leningrader Wis­
senschaftlern angefertigt wurde.

Dafür sind die. neuesten Angaben 
der sowjetischen und ausländischen 
Ozcanologcn ausgewertet worden.

NOWOSIBIRSK. Irn Werk „Slbsclrnnsch“ wird sich die Produk­
tion von Massenbedarfsartikeln In den Jahren des neunten Planjahr- 
lünfls aul das Fünfzchnlachc erhöhen.

UNSER BILD: Küchengarnituren — neue Erzeugnisse der Ver­
packabteilung. Foto: TASS

Die Kugel (Maßstab lcm:I50 000 
Meter) mit einem Durchmesser von 
85 Zentimeter widerspiegelt Zusam­
mensetzung, Struktur und Alter 
der Gesteine der Erdkruste. Nach 
Meinung der Verfasser ist dieser 
Globus für geologische Übersichten 
und Hypothesen bestimmt.

(TASS)

Wie kann man Erdbeben Voraussagen
Fast bei jeder Beschreibung ei­

nes starken Erdbebens, von denen 
sich in der Welt jährlich rund 100 
ereignen, stößt nun auf die Aus­
drücke „dec Boden wurde erschüt- 
tert", „der Boden hob und senkte 
sich", „die Erde bebte". Aber prak­
tisch hebt und senkt sich der Bo­
den überall. Wenn wir diese Bowe, 
gung nicht bemerken, so nur des­
halb, weil sie sehr langsam und 
gleichmäßig ist. Unternimmt man 
jedoch wiederholt hochpräzisc 
gcodäsischc Messungen an gleichen 
Punkten in gleichen Abständen, so 
stellt sich heraus, daß sic ihre La­
ge verändert haben. Diese Verän­
derungen bezeichnet man als ge-- 
genwärtige Bewegungen der Erd­
rinde unter dem Einfluß der . von 
Mond und Sonne ausgeiösten Ge­
zeiten. der Atmosphärendruck­
schwankungen, der Bewegung des 
Grundwassers, Gases und Erdöls 
und anderer natürlicher und vom 
Menschen ausgelöster Faktoren. 
Die hauptsächliche Ursache der 
Bewegung der Erdrinde besteht je­
doch in den Prozessen, die sich im 
Inneren der lirde abspielen.

Die Verschiebung der Erdober­
fläche erfolgt praktisch überall. Be­
wegungen mit einer Geschwindig­
keit von einem Millimeter im Jahr 
sind kennzeichnend für die Ebenen, 
die relativ unbeweglich sind. wäh. 
rend sie in den Gebieten der akti­
ven Gebirgsformation und hoher 
seismischer Aktivität bis zu Dut­
zenden Millimetern Im Jahr errci- 

Da die Erdrinde nicht homogen' 
ist. kann man die Erforschung der 
Prozesse im Erdinneren nicht auf 
irgendein bestimmtes Gebiet be­
schränken.

In der Sowjetunion wird im 
Rahmen der Forschungen nach in- 
tcmationalen geophysika fischen 
Projekten ein Programm von 
Komplexuntcrsuchungcn auf geo­
physikalischen Prüffeldern verwirk­
licht. Die Initiative war von be­
kannten sowjetischen Wissenschaft, 
lern ausgegangen. und zwar von 
Akademiemitglied Juri Mestsche- 
rjakow und dem korrespondieren­
den Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften Juri Bulanshe. Die 
Prüffelder bellndcn sich in Mittel­
asien und Kasachstan und wurden 
so ausgewählt. daß erstens in geo­
logisch-geophysikalischer Hinsicht 
verschiedene Regionen und zwei­
tens solche Gegenden gekennzeich­
net werden, in denen eine intensive 
Industrie aufgebaut wird.

Auf jedem Prüffeld werden nicht 
nur die vertikalen und horizontalen 
Bewegungen der Erdrinde, sondern 
auch die Besonderheiten der gco- 
iOglschen Struktur erforscht.

Die experimentellen Angaben bc- 
stütigen die Vermutung, ' daß die 
Konzentration der Spannungen und 
die dadurch ausgeiösten Deforma­
tionen der Gesteine in den Zonen, 
wo sich Erdbeben anbahnen, zu 
anomalen Deformationen der Erd­
oberfläche führen.

Man weiß von Hebungen der 
Erdoberfläche um ein ab.s zwei 

Mete- vor starken Erdbeben in 
Japan. Die jüngsten Forschun­
gen im Raum des Aschchabad» ' 
Erdbebens von 1948 und des 1 
Taschkenter Bebens von 1966 zeig­
ten, daß die Erdbeben die vertika­
len Bewegungen der Oberfläche be­
schleunigen. Am interessantesten 
sind die Ergebpisse vom Garnier 
Prüffeld im Pamir, wo die Beob­
achtungen seit 1957 andauern. Es 
stellte sich heraus. daß die sich 
wiederholenden Neigungen von 
mehreren Kilometer langen Berei­
chen der Oberfläclie mit starken 
Erdbcbcg Zusammenfällen. Im Er­
gebnis spezieller hpchprâziser 
astronomisch-geodätischer Messun­
gen auf dem Prüffeld gelang es, 
die Gesetzmäßigkeit der horizonta­
len Verschiebung in nördlicher 
Richtung mit einer Geschwindig­
keit bis zu 1,5 Zentimetern im Jahr 
festzustellen, was das Dreifache 
der Geschwindigkeit der vertikalen 
Verschiebung ausmacht.

Sehr wichtig ist cs, den Zu-am- 
menhang der gegenwärtigen hori. 
zontalen und vertikalen Bewe­
gungen an der Oberfläche mit der 
Wahrscheinlichkeit von Erdbeben 
festzustellen. Zu diesem Zweck 
werden die gegenwärtigen Ver­
schiebungen der Erdrinde in den 
Karpaten, im Kaukasus. in der 
Bpikal-Region, auf Sachalin und 
Kamtschatka beobachtet. (APN)
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Oie „Freundschaft** erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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Chelredakteur — 2-19-09, stellv. Chelr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda. 

Partei, und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, (nlormatloo — 2-78-50. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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